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Stettin, vom 11. November. 

Nachdem hier alle Beſorgniſſe wegen der Cholera ver⸗ 
ee ſind, iſt die auf dem ig beſtandene 

ezirks⸗Commiſſion und das dort geweſene Anmeldungs⸗ 
Buͤreau vollig aufgelöst. 

Berlin, vom 10. Oktober. 

Die Hoͤfe von London und Paris haben es ihren 
Intereſſen angemeſſen gefunden, den Traktat vom 15. 
November v. J., in Beziehnng auf die dacin bes 
ſtimmte Gebietstheilung zwiſchen Holland und Bel— 
Cen durch die an beide Gouvernements erlaſſene 
Erklaͤrung in Ausführung zu bringen, daß jede dieſer 
Regierungen bis zum 12. d. M. die Plaͤtze und 
Landſtriche zu raͤumen habe, welche nach dem gedach⸗ 
ten Traktat nicht in ihrem Beſitz verbleiben, im Wei⸗ 
gerungsfall aber dieſe Forderung von dem Koͤnig der 
Niederlande durch militairiſche Maßregeln erzwungen 
werden ſolle. 

Se. Majeftät der König haben, Ihren zu allen 
Zeiten abgegebenen Erklärungen gemäß, im Einvers 
ſtaͤndniß mit Oeſterreich und Rußland, den Regie⸗ 
rungen von England und Frankreich m ar laſſen, 
daß Hoͤchſtdieſelben dieſen Zwangsmaßregeln nicht 
allein jede Mitwirkung, ſondern auch Ihre Zuſtim⸗ 
mung verſagen muͤßten, und vielmehr entſchloſſen 
ſeien, ein Obſervations-Corps gegen die Maas aufs 

ellen, um bei dem Einruͤcken einer Franzoͤſiſchen 
emee in Belgien, zur Abwendung der etwanigen 
Feigen, welche die beabſichtigten militairiſchen Opera⸗ 
Stan, für die Ruhe von Deutſchland und or 
aaten, fo wie für den allgemeinen Frieden über⸗ 


haupt haben koͤnnten, bereit zu fein. Demgemaͤß 
haben Se. Majeftät die erforderlichen Befehle an die 
in den Rheinprovinzen und Weſtphalen ſtehenden 
Armee⸗Corps erlaſſen, und es wird unverzuͤglich die 
Aufſtellung des erwähnten Obſervations-Corps in 
der angegebenen Weiſe ſtattfinden. 

„Munchen, vom 2. November. 

Die Abreiſe des Koͤnigs von Griechenland iſt auf 
den Löten angeſetzt. Am 13. und 14. werden noch 
Abſchiedsfeierlichkeiten ſtatt finden. Ihre Majeſtaͤt 
die Königin ſoll, in huldreicher Sorgfalt für das 
phyſiſche Wohl der an der Expedition Theilnehmen⸗ 
den, die Veranlaſſung gegeben haben, daß mehrere, 
von hieſigen Univerſitaͤts⸗Profeſſoren empfohlene Aerzte 
den Zug begleiten. 

Frankfurt a. M., vom 2. November, 

Durch die heute eingegangenen niedrigen Amfters 
damer Rotirungen und ſteigende Kriegsgeruͤchte haben 
die Fonds — bei anſehnlichen Verkäufen beſorgter 
Eigner — einen abermaligen Echec erlitten, ſo daß 
man Sproc. Metall. zu 854, 4proc. Metall. zu 744 
und Integrale zu 407 haben konnte. Man fürchtet 
für morgen an der Boͤrſe ein weiteres Fallen. 

eſth, vom 20. Oktober. 

Künftige Woche wird hier die Comitats⸗Reſtau⸗ 
ration ſtattfinden, wozu ſchon große Vorbereitungen 
getroffen werden. Se. K. K. H. der Erzherzog 
Palatin wird dabei den Vorſitz fuͤhren. Nichtsdeſto⸗ 
weniger glaubt man, daß dieſe Reſtauration — welche 
alle drei Jahre vor ſich geht, und wobei die Magis 


ſtrate des Comitats durch Stimmenmehrheit der 
Staͤnde gewaͤhlt werden — ſtuͤrmiſch ausfallen werde, 
da Ne ge ſehr gegen einander in Bewegung 
ſind. Man hofft aus den dabei zu haltenden Reden 
Sr. K. K. H. des Palatins einige Winke uͤber' den 
bevorſtehenden Reichstag, fo wie uͤberhaupt Anſpie⸗ 
lungen uͤber die politiſche Lage Europa's entnehmen 
zu koͤnnen. Es geht das Geruͤcht, daß der König 
vom Lande eine bedeutende Truppen-Anzahl fordern 
werde, welche aber wohl nur zur Completirung der 
ſehr zuſammengeſchmolzenen ungariſchen Regimenter 
dienen moͤchte. 
Aus dem Haag, vom 2. November. 

Nachrichten zufolge, ſoll hier die Kunde von der 
Aufloͤſung der Conferenz eingegangen fein, und 
dieſerhalb wird unſer Bevollmaͤchtigter bei derſelben, 
Baron von Ryevelt, täglich zuruͤckerwartet. Bes 
merkenswerth findet man es, daß trotz der prekaͤren 
Lage der Dinge, weder im Hotel des Franzoͤſiſchen 
noch des Engliſchen Geſandten Vorbereitungen zur 
Abreiſe wahrzunehmen ſind.“ a 

Aus dem Feldlager (Cantonnement-Kaſteren) ge⸗ 
hen unterm 30. v. M. die beruhigendſten Berichte 
uͤber den Geſundheitszuſtand der Militairs ein, was 
bei der, jetzt ſtarken Wechſeln unterworfenen Witte⸗ 
rung faft wider Erwarten iſt. Viel wird den zweck- 
4 95 Anordnungen des Prinzen Feldmarſchalls 
verdankt. — Am genannten Tage haben die Tele— 
graphen der beiden Brigaden der Diviſion am gedach— 
ten Cantonnement Probe gehalten. Morgens um 
10 Uhr war der Anfang und in weniger als 2 Mi⸗ 
nuten hatte man genaue Nachrichten aus einer mehr 
als ſechsſtuͤndigen Entfernung. Die Kirchthuͤrme der 
Doͤrfer, ſo wie die an den aͤußerſten Vorpoſten er⸗ 
richteten Signalpoſten lieferten das Reſultat, daß, 
wenn die Belgier ſich beigehen laſſen ſollten, eine 
Bewegung zu machen, ſo wird bei ihrem erſten Sich⸗ 
ruͤhren in einer Minute Zeit, es ſei bei Tag oder bei 
Nacht, in hundert Dörfern unſere ganze Linie ent⸗ 
lang, Alles unter Waffen ſtehen! — Zu Breda tref⸗ 
fen taͤglich Verſtaͤrkungen ein. 

Aus Herzogenbuſch wird vom 31. Oktober gemel⸗ 
det, daß, ungeachtet der Verſicherung mehrerer Bläts 
ter, das große Hauptquartier der Armee den 1. Nov. 
nach dieſer Stadt zuruͤckkehren werde, dort ſelbſt hier- 


uͤber noch nichts Gewiſſes bekannt ſei. Taͤglich wird 


die Armee durch Detaſchements von Schutterd von 
der diesjährigen Aushebung verſtaͤrkt. 
Aus dem Haag, vom 5. November. 
Erſt heute hat der Kaiſerl. Defterreifche Geſandte, 
Freiherr von Binder, ſeine Ruͤckreiſe nach Wien an⸗ 


getreten. 
Amſterdam, vom 3. November. 

Ein Korreſpondent ſchreibt: „Die Antwort des 
Koͤnigs auf die abſeiten Frankreichs und Englands 
ergangene Aufforderung wird morgen abgeſandt; ſie 
fuͤlt vier Seiten. Se. Majeſtaͤt erklären ſich uber 


ſelbe auch nur in Berathung zu nehmen. 


jene Zumuthungen hoͤchlichſt erſtaunt und ſagen, we⸗ 
der Frankreich noch England hätten das Recht, ihm 
ſolche zu machen, da er den 24 Artikeln niemals 
beigetreten ſei, und man uͤber die zu denſelben ge— 
machten Bemerkungen noch unterhandle. In dieſem 
Geiſte lautet die ganze Antwort, und ſetzt die Un⸗ 
rechtmaͤßigkeit der ergangenen Aufforderung auseins 
ander; kurz, das Reſultat iſt eine Weigerung, Dies 
Die von 
den beiden Maͤchten gegen Holland angenommene 
Sprache ſoll ſehr hart geweſen ſein. Hinſichtlich der 
Proteſte der nordiſchen Maͤchte iſt bis jetzt hier Nichts 
bekannt; ereignen ſich keine Veränderungen, fo ruͤckt 
die Franzoͤſiſche Armee am 12. d. in Belgien ein.“ 
Brruͤſſel, vom 3. November. 

Der Independant enthaͤlt eine Nachſchrift folgen⸗ 
den Inhalts: „Es ſcheint gewiß, daß der Koͤnig 
von Holland ſich weigert, der an ihn ergangenen Auf 
forderung Folge zu leiſten, und daß er geſagt hat, 
wenn die Franzoſen und Englaͤnder die Citadelle von 
Antwerpen haben wollten, ſo moͤchten ſie kommen 
und ſie nehmen.“ 

Antwerpen, vom 2. November. 

Der Einmarſch der Franzoſen in Belgien iſt als 
begonnen zu betrachten. Das in Miel, 3 Stun: 
den von Antwerpen, angekommene Material iſt be⸗ 
deutend und von Soldaten begleitet, deren Zahl man 
auf mehrere Hundert angiebt. Es ſcheint auch, daß 
viele Pferde angekommen ſind, die wahrſcheinlich zum 
Artillerie-Train gehoͤren. — Dieſe Demonſtrationen 
haben in unſerer Stadt die groͤßte Beſtuͤrzung ver⸗ 
breitet; wir ſcheinen zum Schlachtopfer für die Re⸗ 
volution beſtimmt zu ſein. Viele Leute bringen ihre 
Waaren und Effekten in Sicherheit. Seit dem durch 
Uebereilung veranlaßten Bombardement hat Unruhe 
und Furcht hier nicht aufgehoͤrt; dieſer erbaͤrmlichen 
Exiſtenz muß ein Ende gemacht werden. Dieſesmal 
iſt es nicht die Albernheit unſerer Befreier, ſondern 
der Eifer unſerer Verbuͤndeten, welcher uns der Ges 
fahr eines Bombardements ausſetzt; iſt das etwa ein 
Troſt fuͤr uns? Uebrigens haben wir noch immer 
Hoffnung, der Kataſtrophe zu entgehen, und im Ge⸗ 
gentheil zahlreiche Gruͤnde, ſie nicht zu fuͤrchten.“ 

Paris, vom 2. November. 

Im Journal du Commerce lieſt man: „Das Ge⸗ 
ruͤcht des Tages uͤber die Miſſion des Marquis von 
Lansdown lautet dahin, daß er beauftragt ſei, unſerer 
Regierung anzuzeigen, daß Koͤnig Wilhelm den Ent⸗ 
ſchluß zu erkennen gegeben habe, alles Engl. Eigen⸗ 
thum in Holland auf die erſte feindliche Demonſtra⸗ 
tion von Seiten Englands in Beſchlag zu nehmen, 
und daß derſelbe den Beginn der Blokade als eine 
ſolche Demonſtration betrachten werde. Zwar hat 
Lord Palmerſton aus Vorſicht dem Engliſchen Re⸗ 
ſidenten im Haag die Weiſung ertheilt, die Britiſchen 
Handels ſchiffe aufzufordern, die Hollaͤndiſchen Häfen 
ſofort zu verlaſſen. Demnach fol der Marquis von 


— — 


x 


Lansdowne die Franzoͤſiſche Regierung auf die kriti⸗ 
ſche Lage aufmerkſam machen, in welcher das Eng— 
liſche Kabinet ſich befinden wuͤrde, wenn auf das 
Eigenthum Britiſcher Unterthanen in Holland ein 
Embargo gelegt wuͤrde. Ohne geradezu auf die Con⸗ 
vention vom 22. Oktober zuruͤckzukommen, ſoll er fer⸗ 
ner beauftragt fein, die Franzoͤſiſche Regierung auf 
die Schwierigkeiten der Ausführung aufmerkſam zu 
machen, und die moͤglichen Zwiſtigkeiten zwiſchen den 
Offizieren beider Flotten, von denen man im Voraus 
ſpricht, ſind vielleicht nur ein ſchicklicher Vorwand 
fuͤr eine neue Vertagung. Der Ton der Engliſchen 
Blätter verräth genugſam, daß man im auswärtigen 
Amte Furcht vor der moͤglichen Rothwendigkeit hat, 
uͤber die Drohungen hinaus gehen zu muͤſſen. Und 
dennoch wird es aus der Haltung des Koͤnigs Wil⸗ 
helm klar, daß Drohungen nicht ausreichen werden.“ 
Der Kriegsminiſter hat, wie es heißt, den kom⸗ 
mandirenden Generalen Befehl ertheilt, den Offizieren 
ihrer Corps keinen Urlaub mehr zu ertheilen. 
Marſchall Mortier iſt am 27. v. M. hier einge⸗ 
troffen. Ueber ſeinen Aufenthalt zu Bruͤſſel ſind die 
entgegengeſetzteſten Geruͤchte im Umlauf; waͤhrend 
die bekanntlich in Franzoͤſiſchem Regierungs-Intereſſe 
ſtehende Emancipatlon behauptet, er habe die troͤſt⸗ 
lichſten Verſicherungen vom Kaiſer von Rußland uͤber⸗ 
bracht, welcher erklaͤrt habe, alles für den König von 
Holland gethan zu haben, ihn jedoch jetzt ſeinem 
Schickſale uͤberlaſſen zu muͤſſen — v. rſichert das hie— 
ſige Journal du Commerce, der Marſchall habe den 
Belgiſchen Hof von der uͤblen Stimmung der nor⸗ 
diſchen Döfe in Kenntniß geſetzt. Vermuthlich weiß 
der eine fo wenig hieruͤber, wie der andre. 5 
Der Contre⸗Admiral Baron Hugon, Befehlshaber 
der Franzoͤſiſchen Station in der Levante, hat dem 
Marineminiſter einen, von der Rhede von Nauplia 
vom 6. Oktober datirten Bericht uͤber ein Gefecht mit 
Griechiſchen Piraten abgeſtattet, worin es heißt: 


„Als der Korvetten-Capitain Brait, Befehlshaber der 


Goelette la Dauphinoiſe, am 26. v. M. von dem 
Deſterreich. Konſular- Agenten benachrichtiget wurde, 
daß ein Kaiſerliches Handelsſchiff auf der Rhede von 
Niſi von Seeraͤubern weggenommen worden ſei, ging 
er ſofort unter Segel und begab ſich nach Skarda⸗ 
mula im Golfe von Kalamata, wo er am 27. an⸗ 
kam. Die Seeräuber hatten nicht weit von dieſem 
Dorfe, wo die Ladung des Schiffes ans Land gez 
bracht worden war, Poſto gefaßt; ſie waren etwa 
hundert Mann ſtark, mit Flinten bewaffnet und führz 
ten eine Kanone bei ſich. Der Kapitain Brait nds 
herte ſich den Felſen, die ihnen zum Schlupfwinkel 
dienten, auf halbe Schußweite, und erlangte, nach⸗ 
em er ſie eine Stunde lang beſchoſſen hatte, die 
Zuruͤckgabe des Schiffes und faſt der ganzen Ladung. 
in Matroſe der Dauphinoiſe ward bei dieſem Ge⸗ 
4 te verwundet und das Tauwerk des Schiffes be⸗ 
entend be ſchaͤdigt.“ 


Von allen Angeklagten der Straße St. Mery ers 
regt niemand ſo viel Intereſſe, als der oftgenannte 
Jeanne. Waͤhrend am W. die Verhandlungen uͤber 
ſeine Schuld hin und her ſchwebten, und die Zeugen⸗ 
Ausſagen verglichen wurden, rief er plotzlich: „Ich 
habe etwas vorzutragen. Ich bitte, aß man meine 

Eltern als Zeugen der Debatten im Innern des Par- 
quets zulaſſe.“ In dieſem Augenblick wird man 
aufmerkſam auf einen kleinen alten Mann und ſeine 
Frau, die ſich, ſchlecht gekleidet, an der Thuͤr zeigen. 
Der Praͤſident: „Ihr ſeht, Jeanne, daß das 
Parquet durch die Advokaten und die Zeugen gefüllt 
iſt.“ Jeanne: „Mehrere Perſonen, die auf der 
erſten Bank ſitzen, werden gewiß meinen Eltern ihre 
Plaͤtze abtreten.“ Sogleich verlaſſen einige Perſo⸗ 
nen, die vorn ſitzen, ihre Plaͤtze und begeben ſich in 


die zweite Reihe; darunter ſind einige elegante Da⸗ 


men, deten eine die Schweſter der angeklagten Dile. 
Alexandre iſt. Der Praͤſident: „Alle Angeklag⸗ 
ten wuͤrden das Recht haben, dieſelbe Gunſt fuͤr ihre 
Verwandten zu fordern.“ Mehrere Advokaten: „Aber 
es iſt jetzt Platz und mehr als noͤthig.“ Jeanne 
der Vater: „Ich bitte nur meine Frau einzulaſſen, 
ich will zuruͤckbleiben.“ Praͤſident (gerührt): 
„Treten Sie nur beide ein.“ Der Vater; „Ich 
will nur einige Augenblicke bleiben.“ Der Praͤſi⸗ 
dent: „Ich glaube es wird nicht noͤthig fein, daß 
ich meine Urſachen ausſpreche.“ Jeanne (der Anz 
geklagte): „Ich bitte jetzt etwas in meinem Intereſſe 
bemerken zu duͤrfen. Man ſagt mir ſo eben, man 
ſuche in der Verſammlung das Gerücht zu verbreis 
ten, daß ich eine rothe Muͤtze truͤge, um den 5 75 
Geſchwornen Trotz zu bieten. (Verneinende Bewe- 
gung auf der Geſchwornenbank.) Ich fuͤhle mich 
bewogen, den Herren Geſchwornen zu ſagen, daß es 
nicht in meinem Charakter liegt, irgend Jemand Trotz 
zu bieten, oder was hier daſſelbe waͤre, zu verhoͤh⸗ 
nen. Ich habe, als der Sieg in meinen Haͤnden 
war, die Beſiegten nicht zu verhoͤhnen geſucht; ich 
werde jetzt, wo ich meinerſeits mich unter den Bes 
ſiegten befinde, noch weniger zu einem ſolchen Bes 
tragen geneigt ſein.“ — Der Advokat, welcher Jeanne 
vertheidigt, Maitre Marie, gab ſeine Lebensgeſchichte 
in A en ruͤhrenden Zügen: „Im laten Jahre 
verließ Jeanne die Schule, um in dem Heere des 
Kaiſers als Freiwilliger zu dienen. An der Loire 
wurde er entlaſſen. Im Jahre 1823 tritt er wieder 
ein, doch feine Eltern verarmen; er eilt, ihnen feis 
nen Beiſtand zu widmen. Er kehrt zu ihnen zuruͤck, 
arbeitet im Schweiß ſeines Angeſichts den Tag uͤber, 
und bringt den Abend im Kreiſe ſeiner Familie zu. 
Er, der ſo wild und rauh ſcheint, iſt ſeiner Mutter 
gegenüber ein Kind; er giebt ſich ihren Liebkoſungen 
hin, hört ihren Rath, ihre Bitten; fie befänftigt 


ſeine Leidenſchaften mit einem Wort, einem Blick. 


— Sie weint jetzt, aber wahrlich, ſie darf nicht er⸗ 
roͤthen! Sie weint, denn ſie verliert vielleicht den 


Sohn zu fruͤh, den fie fo liebte, und den weder fie 
noch ſonſt jemand einen Unedlen zu nennen wagen 
darf. (Tiefe Bewegung.) Eines Morgens ertoͤnt 
die Sturmglocke in Paris. Die Verfaſſung iſt vers 
letzt, der heiligſte Eid iſt gebrochen. Jeanne fliegt 
zu den Waffen. Man ſieht ihn uͤberall, wo die mei⸗ 
ſten Opfer fallen, am Louvre, an den Tuilerien, am 
Stadthauſe. — Aber man ſieht ihn auch, geſtuͤtzt 
auf Kruͤcken, denn ſeine ſchweren Wunden hatten ihn 
erft halb genefen laſſen, den linken Arm im Ver— 
bande, in den Dezembertagen, wo er ſich mit ſeinen 
Freunden vereinigt, um die vom Volk bedrohten Mi⸗ 
niſter zu beſchuͤtzen.“ — Die tiefſte Ruͤhrung herrſchte 
waͤhrend dieſer Vertheidigungsrede. Den Antheil 
Jeannes an den Juniustagen ſtellte der Advokat ſo 
dar, als habe derſelbe geglaubt, in ſeinem vollſten 


Recht die angegriffene Nationalgarde zu vertheldigen. 


Am 31. v. M. wurde der Prozeß der Angeklag⸗ 
ten der Straße Barthelemy entſchieden. Es wurden 
der Jury 84 Fragen geſtellt. Sie berieth ſich von 
11 bis 4 Uhr. Nachdem ihr Gutachten verleſen 
war, berieth ſich der Gerichtshof. Um 6 Uhr ſprach 
er folgendes Urtheil: „Jeanne iſt zur Deportas 
tion, Rojon zu 10 Jahr Zwangsarbeit, Roſſiguol zu 
8 Jahr Gefaͤngniß, Vigouroux zu 6 Jahr, Goujon 
zu 6 Jahr, Fourcade zu 5 Jahr und äehnjähriger 
Beaufſichtigung verurtheilt. Die andern Angeklagten 
find freigeſprochen. Während die Gerichtöperfoneu 
ſich zur Berathung zuruͤckzogen, trat die Schweſter 
Roſſignols auf ihm zu, umarmte ihn, und ſank dann 
in heftigen Nervenzuckungen zu Boden, wobei fie 
ausrief: „Mein Bruder! Die Ungluͤcklichen! Zu 
den Waffen ihr Buͤrger!“ Man ttug ſie aus dem 
Saal. Jeanne hoͤrte fein Urtheil mit voͤlligſter Ruhe. 
Als er den Saal verließ, winkte er ſeiner Mutter 
ein Lebewohl zu, und dieſe ſprach mit feſter Stimme: 
„Lebe wohl mein Lieber!“ Man hat bemerkt, daß 
der Praͤſident verſaͤumte, Jeanne zu erklaͤren, er ſei 
des Rechts verluſtig, fein Juliuskreuz zu tragen. 
Einen Augenblick vor dem Urtheilsſpruch rieth ihm 
ſein Advokat Maitre Marie, das Kreuz wegzuthun. 
„Wenn ſie es mir nehmen“, erwiederte Jeanne, 
„wird Frankreich es mir wiedergeben.“ 

Bordeaux, 27. Oktbr. Hier hat ſich folgender 
ſchreckliche Vorfall ereignet. Ein junger Mann war 
in ein junges Mädchen heftig verliebt; dieſe wies jes 
doch ſeine Bewerbungen zuruͤck. Er glaubte die Ur⸗ 
ſache dieſer Abneigung in den Einflüfterungen ihrer 
Mutter zu finden, und beſchloß, ſich an dieſer zu 
rächen. Lange trug er ſich mit dem Gedanken, der 
ihn, im Vereine mit feiner Leidenſchaft, der Vers 
nunft voͤllig beraubt zu haben ſcheint: denn vorgeſtern 
drang er, mit einem Piſtol bewaffnet, in die Woh⸗ 
nung ſeiner Geliebten ein und ſchoß die Mutter nie⸗ 

der; hierauf riß er 10 alle Kleidungsſtuͤcke vom Leibe 
und , ſich nackt aus dem vierten Stockwerke in 
die Straße hinunter. Er war ſogleich todt. Die 


verwundete Frau hofft man zu retten, da die Kugel 
nur den Unterleib nicht gefaͤhrlich verletzt hat. 

Briefe aus Alexandrien vom 28. Septbr. melden, 
daß der Vices König von Aegypten gegenwärtig mit 
dem Kapudan⸗Paſcha wegen einer definitiven Ueber⸗ 
einkunſt unterhandle, und fuͤgen ſogar die weniger 
verbuͤrgte Nachricht hinzu, daß die Pforte dem Vice⸗ 
Könige Syrien und die Inſel Cypern abtrete. 
London, vom 30. Oktober. 

Es iſt nur ein Theil der Franzoͤſiſchen Flotte, wel⸗ 
cher geſtern zu Portsmouth angelangt iſt. Contre⸗ 
Admiral Villeneuve, der ſie kommandirte, ſalutirte 
Sir Thomas Foley, den Hafen-Admiral, als er ſei⸗ 
nen Anker in Engliſchen Grund verſenkte, eine frei- 
lich nicht ſehr gewoͤhnliche Begebenheit. Admiral 
Foley erwiederte den Gruß, worauf jedes einzelne 
Schiff ſalutirte. Vier Linienſchiffe werden noch heute 
zu Breſt erwartet, nebſt 4 Fregatten und einigen klei⸗ 
neren Fahrzeugen. 

London, vom 3. November. 

Die Times ſagt in ihrem geſtrigen City- Artikel: 
„Das Ausbleiben des Rotterdamer Dampfboots gab 
heute Anlaß zu mancherlei Vermuthungen, und ans 
faͤnglich glaubte man, daſſelbe politiſchen Gruͤnden 
zuſchreiben zu muͤſſen; man erfuhr aber bald, daß 
das Schiff beim Antritte ſeiner Reiſe in dem Fluſſe 
auf den Grund geſtoßen und mehrere Stunden in 
dieſer Lage geblieben ſei, weshalb man, da die Zeit 
der Fluth verfehlt ſein wuͤrde, die Abreiſe auf den fol⸗ 
genden Tag verſchoben habe. — Die Fonds halten 
ſich gut, obgleich das Publikum weniger zuverſicht⸗ 
lich als geſtern an die verbreitete Nachricht von der 
Unterwerfung Hollands glaubt. Die groͤßere Thaͤtig⸗ 
keit, welche in Portsmouth nach Ankunft der Frans 
zöfifchen Flotte herrſcht, läßt vermuthen, daß die 
Operationen gegen Holland raſcher vor ſich gehen 
werden, als anfangs beabſichtigt worden war, und 
daß die Regierungen Englands und Frankreichs jetzt 
vollkommen uͤber dieſen weſentlichen Punkt einver⸗ 
ſtanden ſind.“ 

Der Globe ſagt: „Wir haben Grund zu glauben, 
daß es der feſte Entſchluß Frankreichs iſt, dem die 
Belgier ſich natürlich auch fügen werden, ſich durch 
keine Herausforderung von Seiten des Koͤnigs von 
Holland verleiten zu laſſen, in irgend eine der Bes 
ſitzungen einzudringen, welche ihm durch den No- 
vember⸗Traktat gefichert find." 

Da die Konferenz Über die Belgiſchen Angelegens 
heiten als beendigt anzuſehen iſt, fo glaubt man, daß 
Graf Matuſcewicz binnen kurzem nach St. Peters⸗ 
burg zuruͤckkehren wird. 


Die beiden Dampfichiffe aus Rotterdam fehlen 


auch heute Abend noch, und das Geruͤcht von einem 

Embargo auf Britiſches Eigenthum in Hollaͤndi⸗ 

oe aͤfen gewinnt dadurch immer mehr und mehr 
auben. 


— 


Et. 3 vom 31. Oktober. 

Se. Majeſtaͤt der Kaiſer haben durch Allerhoͤchſten 
Tagesbefehl vom 26, d. M. den ſäugſtgebornen Groß⸗ 
fuͤrſten Michael Nikolajewitſch Kaiſerl. Hoheit zum 
Chef des Leibgarde⸗ Regiments der Grenadiere zu 
Pferde ernannt und denſelben zugleich dem Regimente 
der Preobraſchenſchen Garde und der Garde⸗ Artillerie 
zu Pferde beigeordnet. 

Auf Veranlaſſung der glücklichen Entbindung Ihrer 
Majeftät der Kaiſerin und der Geburt des Großfuͤr⸗ 
ſten Michael, fand am 27. d. M. ein Dankgebet in 
ſaͤmmtlichen Kirchen hieſiger Reſidenz ſtatt und Abends 
war allgemeine Illumination. f 

Konſtantinopel, vom 11. Oktober. 

Der Groß⸗Weſir befindet ſich noch in der Haupt⸗ 
ſtadt, eifrig mit Vorbereitungen zum neuen Feldzuge 
gegen die Aegypter beſchaͤftigt; die Zeit ſeines Ab⸗ 
fr m zur Armee iſt noch nicht beftimmt, man haͤlt 

ür möglich, daß, wenn Ibrahim Paſcha die Tau⸗ 
riſche Gebirgskette nicht uͤherſchreitet, der neue Feld⸗ 
zug erſt im kuͤnftigen Fruͤhjahre beginnen, und die 
Operationen zu Lande ſomit für dieſes Jahr beendigt 
ſein werden, Ibrahim Paſcha hat indeſſen, ob er 
gleich in noͤrdlicher Richtung nicht weiter vorgeruͤckt 
war, weſtwaͤrts Aintab, Biri und Orfa in Beſitz ges 
nommen, und trifft auf der ganzen Grenzſtrecke Sy⸗ 
riens außerordentliche Anſtalten gegen einen kuͤnftigen 
Angriff der Großhetrlichen Armee, waͤhrend er ſeine 
Rekrutirung in Syrien betreibt. — Die Flotten has 
ben bis daher ein Gefecht vermieden; die Großherr— 
liche liegt fortwaͤhrend zwiſchen Rhodus und Mar⸗ 
mariſſa, und die Aegyptiſche ſcheint einen Angriff au 
Enpern zu beabsichtigen. — Seit einigen Tagen ſpricht 
man viel von Unterhandlungen, die zwiſchen der Pforte 
und Mehemed Ali angeknuͤpft werden ſollten. — Die 
Peſt hat bedeutend nachgelaſſen, wir hoffen, in vier 
Wochen ihr gaͤnzliches Verſchwinden melden zu können. 

Rio⸗Janeiro, vom 18. Auguſt. 

Die Rusgas ers vom 30. und 31. Juli 
ſind im Grunde politiſche Farcen geweſen, wie man 
deren hier ſchon mehrere aufgefuͤhrt hat. Es iſt ein 
Hauptzug der Mulatten-Natur, viel Geſchrei und 
Aufhebens zu machen, um nichts als einen vorüber⸗ 
gehenden Einfall oder ein ganz ſpezielles Intereſſe zu 
befriedigen, und gerade ſo kommen mir dieſe poli⸗ 
tiſchen Spiegelfechtereien vor. Parturiunt montes. — 
Man wollte Joſe Bonifacio de Andrade, den Erzie⸗ 
her und Vormund Pedro's II., ſtuͤrzen; die Miniſter 
entließen ſich, die Regentſchaft abdicirte, mußte aber 
bleiben, und am Ende kam ed auf den status quo 
Erie Die Provinz Minas Geraes, mit 700,000 
inwohnern, worunter viele Wohlhabende und die 
bieten Gutgebildete, iſt eine Art vis inertiae gegen 
— zrigen Unruhen der Hauptſtadt und der Kuͤſten⸗ 
— überhaupt. — Para und Rio Negro, die 
a bilden Provinzen, ſind von Zeit zu Zeit Zeu⸗ 
nruhiger Auftritte. Ein Geiſtlicher, der viel⸗ 


leicht einen zweiten Dr. Francia ſpielen moͤchte, und 
einige vertriebene Abenteurer aus Ciara und Pernam⸗ 
buco ſollen mit Banden von Mulatten und Indianern 
die Binnen⸗Schifffahrt unſicher machen, hier und da 
pluͤndern und brandſchatzen. Ein Gluͤck iſt, daß der 
ehemalige Gouverneur Graf Villa Flor die Organi⸗ 
fation der Milizen in dieſem weitlaͤuftigen Lande vers 
beſſert hat; fo werden ſich doch die größeren Ort⸗ 
ſchaften, wie Dos ſelbſt, Cameta, Santarem, Oby⸗ 
dos, Macapa ſolchen revolutionairen Bewegungen mit 
Erfolg entgegenſtemmen; aber in der entlegenen Pro⸗ 
vinz Rio Negro kann jeder unruhige, kuͤhne Abens 
teurer Alles in Unruhe, Verwirrung und Unglück 
ſtuͤzen. Der Oberſt Zany, welcher den Dr. Mar⸗ 
tius auf feiner Reiſe im Pupura zu den menſchen⸗ 
freſſenden Miranhas begleitete, und dafuͤr vom Kai⸗ 
ſer Don Pedro J. zum Ritter des Chriſt⸗Ordens er⸗ 
hoben wurde, hat ſchon einigemal mit ſeinen Leuten 
von der Miliz das Land beruhigt, indem er an fre⸗ 
quenten Poſitionen im Strome, wie bei Jatauarana, 
und an den neuerlich angelegten Doͤrfern der Muras, 
welche chriſtianiſirt werden, Poſto faßte, und die 
Wegelagerer vertrieb. — Aus Minas erfahren wir 
Guͤnſtiges über die dortigen Goldgraͤbereien. Es giebt 
ſetzt eine Menge Gold⸗Etabliſſements in Minas, die 
von Englaͤndern betrieben werden. Die wichtigſten 
ſind die von St. Vicente, Gonge Socco, Morro 
Velho, Taquaril, Morro de Caraſſe oder da Gloria, 
Bella Fama und St. Joze, die ich früher alle bes 
ſucht habe. Die Gold-Collektionen, welche man mir 
eingeſendet, werden immer reicher, ich habe jetzt 126 


f Varietaͤten von Goldſtaub, die ſich, neben einander, 


unterſcheiden. Ich bekam auch zwei eiſenſchuͤſſige 
Konglomerate, in welchen Diamanten eingewachſen 
ſind, in die Hand. Man wollte 200,000 Reis in 
Kupfer (unſer einziges Geld dermalen) dafur haben. 
Die Diamanten⸗Waſchereien werden immer noch auf 
Kaiſerliche Rechnung fortgeführt. — Der Preußiſche 
Naturforſcher Sellow iſt im Dezember im Rio Doce, 
unweit der Katarakten, todt im Waſſer gefunden 
worden. Einige ſagen, er ſei beim Baden ertrunken, 
Andere, er habe ſich in einem Anfalle von Melan⸗ 
cholie ſelbſt das Leben genommen. Er haͤtte ein 
beſſeres Loos fuͤr ſein thaͤtiges Leben verdient. 


Ueber die Bewilligung der Steuern Seitens der Un⸗ 
terthanen, nach den Grundfägen des älteren deut⸗ 
ſchen Staatsrechts. (Berl. pol. Wochenbl.) 

„Das den Nepräfentativverfammlungen neuerdings vin⸗ 

dizirte Recht, der landesherrlichen Regierung die geſamm⸗ 
ten Steuern und Einkünfte auf einmal zu verweigern, 
De wie der conſtitutionelle Sprachgebrauch ſich auszu⸗ 
drücken pflegt, „dae Budget zu verwerfen,“ iſt unftreitig 
die wichtigfte factiſche Konſequenz, welche aus dem Prinz 
zip der Volksſouverainetaͤt gezogen werden kann, indem ſie 
die Mehrheit der Deputirten, welche nach der conſtitu⸗ 
tionellen Fiction als zeitliche Ausüͤber der Volksſouverai⸗ 
netät betrachtet werden, eine unbedingte Befugniß giebt, 


in jedem Augenblick den Fürften nach ihrem Willen zu 
zwingen. Herr von Haller hat in einem NN gezeigt, 
daß die wirkliche Ausführung einer generellen Verweige⸗ 
rung der Steuern dem ganzen revolutionairen Staatsrechte 
ein unfehlbares Ende bereiten müßte. Nun iſt auch ſoviel 
gewiß, daß die künstliche Maſchine des heutigen Staates auf 
der Stelle in Stillſtand gerathen würde, daß die Fürften von 
ihren, ihnen eigenhuͤmlich zuſtehenden Guͤtern unabhaͤngi⸗ 
er als jetzt leben, ſonſt aber alle Verhaͤltniſſe auf die 
Einfachheit, des urſprünglichen, geſellſchaftlichen Ver⸗ 
bandes zuruͤckgefüͤhrt werden würden, wenn keine Steu⸗ 
ern weiter gezahlt würden. Nur die Staatsgläubiger 
und Beamten wuͤrden ſich dabei arg betrogen finden. 
Allein bei den jetzigen complizirten Verhaͤltniſſen iſt die 
wirkliche Ausführung einer Steuerweigerung nicht denk⸗ 
bar und ihr wahrſcheinlichſtes Reſultat wird, wie die Ver⸗ 
biltmiffe gegenwärtig geeignet ſind, in der Wirklichkeit alles 
mal nach der einen oder andern Seite bin, ein, Umfturz 
der Verfaffung fein, nach welcher dann leicht, wie Frank⸗ 
reich jetzt gezeigt hat, eine noch höhere Last dem Lande 
aufgebürdet wird, als zuvor. Die Klügeren unter den 
Liberalen wiſſen dies auch ſehr gut, eben I gut aber auch, 
welch ein mächtiger Hebel zu einer Revolution die Dro⸗ 
hung einer Steuerverſveigerung ſei. Frankreich iſt ihnen 
auch in dieſer Beziehung mit gutem Beiſpiel vorange⸗ 
gangen, und da in Deutſchland alles getreulich nachge⸗ 
ahmt worden, fo darf man ſich nicht wundern, daß auch 
in deutſchen Kammern viel von Steuerverweigerung ge⸗ 
prochen wurde. „Es find,’ It ein geiſtreicher Schrift⸗ 
eller, „einige verſprengte Wolfe ausgenommen, die mit 
in der Heerde gehn, 452 leichtglaͤubige Haͤmmel, die ei⸗ 
ner dem andern auf Treu und Glauben folgen, und iſt 
der erſte über den Stock geſprungen, alle an der gleichen 
Stelle ihren Sprung verrichten, wenn auch der Stock 
ſchon laͤngſt nicht mehr zugegen iſt.“ — Daß das Recht 
einer totalen Verweigerung der Steuern eine richtige 
Konſequenz des Prinzips der Volksſouverainetät ſei, iſt 
unbeſtreitbar. Deſto mehr widerſtreitet jenes Recht aber, 
wie alle Konſequenzen der falſchen Praͤmiſſe, der geſun⸗ 
den Vernunft, der 7 7 u. dem pofitiven Rechte. Um 
letzteres bekümmern ſich aber heut zu Tage Wenige. Wer 
lieſt jetzt die noch immer brauchbaren Kernwerke eines 
Johann Jakob Moſer oder der andern großen Staats⸗ 
dechtslehrer des vorigen Jahrhunderts, in denen man 
Kenntniſſe, geſunde Anſicht und tuͤchtige Geſinnung fin⸗ 
det. Noch zur Stunde iſt z. B. wohl beherzigungswerth, 
was Moſer ſchon im Jahre 1772 niederſchrieb: „wenn 
Oeſterreich und Preußen gut ſteben, bedürfen wir keiner 


fremden Hülfe, zerfallen aber dieſe mit einander, fo, find 
wir ein Raub von Freunden und Feinden, aus eigner 
Schuld.“ Jener Publiciſten Schriften beftchen aber aus 


undert Quartbänden und jetzt lieſet man nur 
r üren. Deshalb iſt es vielleicht nicht 
überflüſſig, an die früheren Grundſaͤtze über die Steuer⸗ 
flichtigkeit der Unterthanen zu exinnern, ohne daß es be⸗ 
greiflicherweife die Abſicht fein kann, eine vollständige Ge⸗ 
ſchichte des deutſchen Steuerweſens zu geben. Schon in 
den älteſten Zeiten waren die Deutſchen ihren Königen 
zu mancherlei Laſten und Abgaben verpflichtet. Die Vor⸗ 
fahren der ſetzigen deutſchen andesherren empfingen theils 
dieſe Abgaben in ihrer Eigenſchaft als Beamte des Koͤ⸗ 
nigs, theils hatten fie, als Beſitzer großer Herrſchaften, 
von deren Einfaſſen mancherlei Leitungen zu fordern, 
welche auf mannigfachen Titeln und Verträgen beruhten. 
Als die Landeshoheit ſich im Lauf der Zeit entwickelt 


hatte, blieben die feld der Unterthanen gegen den 
deutſchen Kaiſer beſtehn, aber es trat dabei eine Vermit⸗ 
telung der Landesherrn ein. Der Landesfuͤrſt haftete dem 
Kaiſer fuͤr den Reichsdienſt und er war ſeinerſeits be⸗ 
rechtigt, von feiner Ritterſchaft den, Lehndienſt, von den 
übrigen Unterthanen aber gewiſſe Hülfsfteuern zu verlan⸗ 
gen, welche an die Stelle früherer, unmittelbarer Ver⸗ 
pflichtungen gegen den deutſchen Kaiſer getreten waren. 
Solche 0 wurden anfaͤnglich den ſteuerpflich⸗ 
tigen Unterthanen als Grundſteuer vom Boden auferlegt 
und kommen z. B. in der Kurmark Brandenburg vor, 
gleich nachdem das Land den Elaven entriſſen war, Hier⸗ 
nächſt hat ſich dieſe urfprüngliche Reichsſteuer in eine lan⸗ 
desherrliche Abgabe verwandelt und es wird von ihr, als 
ſolcher, weiter unten geredet werden. Bis in das funf⸗ 
zehnte Jahrhundert konnten die Fürften, mit Beihülfe 
ihrer Vaſallen und jener Grundſteuer der, Unterthanen 
den Reichsdienſt, welcher mehrentheils in Zügen der Kai⸗ 
fi nach Italien beſtand, ohne Anforderung außerordent⸗ 
icher Abgaben leiſten. — Mit dieſem Jaßrhundert aber 
traten außerordentliche Umſtaͤnde ein, wozu die bisheri⸗ 
gen Mittel nicht ausreichten, und es wurden außerordentz 
iche nicht den Landesherren, ſondern dem Kaiſer und 
dem Reich a" leiſtende Reichshuͤlfen nothwendig, welche 
hier zunächft zu betrachten find, Die Huſſiten drangen 
nämlich im Anfange des funfjehnten Jahrhunderts ver⸗ 
wuͤſtend durch Deutſchland, die Gefahr war dringend und 
groß, und die deutſchen Fürſten beſchloſſen im Jahre 
1422 einen Anſchlag, wonach jeder Landesherr dem Kai⸗ 
kt mit einer größeren (berittenen) Mannſchaft, als bis⸗ 
er gewoͤhnlich geweſen, und auch mit Fußvolk beiſprin⸗ 
en fell. eit dieſer Zeit haben die deutſchen Reichs⸗ 
aͤnde das Recht ausgeübt, dem Kaiſer die Reichshuͤlfe 
zu bewilligen, ohne ihre Unterthanen deshalb zu befragen, 
welche vielmehr unbedingt verpflichtet waren und bis zur 
Auflöfung des deutſchen Reichs verpflichtet geblieben find, 
die von den geſammten Reichsſtaͤnden auf einem Reichs⸗ 
tage bewilligten Reichslaſten zu gewähren. Die Landes⸗ 
fürften waren hierbei eben fo ſehr natürliche Vertreter ihrer 
Unterthanen, an deren Gedeihen und Verderb ihnen alles 
elegen fein mußte, gegen den Kaiſer, als die Landſtaͤnde 
ihre Hinterſaſſen bei Bewilligung der Landesſteuern ge⸗ 
gen den Landesfuͤrſten vertraten. In wer Einne 
vertreten noch jetzt die deutſchen Fürſten ihre Unterthanen 
hinſichts der Pflichten gegen den deutſchen Bund. 
(Fortſetzung folgt.) 


Offieielle Bekanntmachungen. 
Bekanntmachung. 

Der am 23ſten d. M. erfolgte Ausbruch der Cholera 
in der Stadt Politz, wird, der allerhoͤchſt. beftätigten In⸗ 
ſtruktion vom 31ſten Januar c. zufolge, hierdurch zur öf⸗ 
fentlichen Kenutniß gebracht. 

Stettin, den 30ſten Oktober 1832. 

Koͤnigl. Regierung, Abtheilung des Innern. 

Diejenigen, Gewerberreibenden, welche in ihrem bisher 
betriebenen Geſchaͤfte für das künftige Jahr eine Aende⸗ 
rung, die auf die Steuerpflichtigkeit det Gewerbes von 
Einfluß iſt, vornehmen oder ein neues Gewerbe anfangen 
wollen, haben ſich derbalb bis zum 17ten d. M. auf dem 
Rathhauſe bei dem Rendanten Touſſaint zu melden. 
Spätere Ans oder Abmeldungen bleiben bei Aufnahme 
der Hauptſteuer⸗Rolle unberückſichtigt. 

Steitin, den Iren November 1992. . 

Oberbürgermeiſter, Buͤrgermeiſter und Rath. 
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Zur Wahl der Commiffarien Behufs der Abfchägung 
ger Gewerbeſteuer für das Jahr 1933 haben wir einen 
ermin 
1) für die Kaufleute, Apotheker und Mäkler, 
auf den 14ten Novbr. c., Nachmittags 3 Uhr, 
2) für die Gaſt⸗ und Speiſewirthe, Tabagi⸗ 
ſten, Bierſchaͤnker, Conditoren ꝛc. (Klaſſe C) 
auf den 15ten Novbr., Nachmittags 3 Uhr, 
im großen Ralhsſaale angeſetzt, wozu wir ſaͤmmtlich in 
dieſen Klaſſen bisher Beſteuerten einladen. 
Stettin, den Iten November 1832. 
Oberbürgermeiſter, Bürgermeifter und Rath. 
Pub lican dum. 
In den drei letzten Monaten d. J. haben die ſchwer— 
ſten Backwaaren geliefert: s 
Semmel: die Bäackermeiſter Retzlaff, Köppen, und 
5 1 breite Straße. 
II. Fein Brod: Lenz und Krüger, 0 
III. Mittelbrod: Richter, Schultz und Reglaff. 
Stettin, den ten November 1832. 8 
BEER Königl. Polizei Direktion. 
Die Lieferung des Holzbedarfs für unſere Geſchaͤfts⸗ 
Locale in dem Jahre 1843 ſoll dem Mindeſtfordernden 
überlaffen werden, und es iſt zur Abgabe der Gebote ein 
Termin auf den 29ſten November, Vormittags 9 Uhr, 
vor dem Herrn Kanzleidirektor Sander im hieſigen Stadt⸗ 
gericht angefegt worden. Die Bedingungen werden in 
dieſem Termine bekannt gemacht, können aber auch vor⸗ 
her von dem Commiſſarius mitgetheilt werden. 
Stettin, den 2ten November 1832. 
Königliches Preußiſches Stadtgericht. 


Sicherheits - Polizei. - 
Aus Stargardt ns b chend le 0 Must 
u argardt iſt der nachſtehend bezeichnete Musketier 
WWopclecheweff vom Aften Bataillon pes 14ten Infan⸗ 
terie-Regiments am aten d. M. deſertirt. 

Saͤmmtliche Civil⸗ und Militair⸗Behoͤrden werden ers 
ſucht, auf denſelben Acht zu haben ihn im Betretungs⸗ 
falle zu verhaften und an das gedachte Bataillon nach 
Stargardt abliefern zu laſſen. 

Stettin, den gten November 1832. 

ekleidung; blau tuchene Berg: blau tuchene 
gehe Militairhoſen, ein Page Ha bfliefeln, ſaͤmmt⸗ 
lich 9 Montirungsſtücke. Signalement: Ges 
burtsort, uſinowo; Vaterland, Provinz Poſen; Reli⸗ 
gion, katholiſch; Alter, 22 Jahre; Große, 5 Fuß 4 Zoll; 
Daare, blond; Stirne, flach; Augenbraunen, blond; Au⸗ 
en, blau; Naſe, fpis; Mund, gewoͤhnlich; Zähne, gut; 
dne 12 pitz; 1 blaß; Be — 
| „länglich; Statur, mittelmäfig; Sprache, Po 
niſch. Beſondere Kennzeichen: keine. 


Todesfall. 


Unſer einziger Sohn Eduard endete heute früh 7 Uhr, 


Jach einem vierwoͤchentlichen Leiden am Scharlach- und 


r uU e 
Hin a Hu fund Erdenleben, womit alle unfere Hoff— 
er 


: en Verwandten und Freunden zur ft 
Teilnahme Der Baͤckermeiſter G. Gelbke nebſt Frau. 


Literariſche und Kunſt- Anzeigen. 
Bei F. H. Morin (or. Domſtraße No. 797, im 

ehemal. Poſtlokale) iſt zu haben: } 
Neumanns kleine Erdbeſchreibung, 
mit beſonderer Rückſicht auf den preu⸗ 
ßiſchen Staat, vornehmlich auf die 
Provinzen Brandenburg und Pom— 
mern, imgleichen auf Palaͤſtina, nebſt 
einem kurzen Abriß der brandenburgiſch⸗ 
preußiſchen Geſchichte. Fünfte verbeſ— 
ſerte Auflage. 160 Seiten. Preis 


5 ſgr. ; 
— Geffen Ueberſicht des Wiſſenswer— 
theſten aus der Erdbeſchreibung ac. 
Fünfte Auflage. Geheftet. 36 Sei— 
en. 24 for. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 
Eine wenig gebrauchte kupferne 3 von un⸗ 
gefaͤhr 1200 Quart Inhalt, ſteht ſehr billig zum Verkauf 
Roßmarkt No. 604. ; 
Ein ſtarkes Wagenpferd weifen zum Verkauf nach 
Grunow & Scholinus. 
DET en 2 
2 J. Leſſer & Comp., 2 
5 Kohlmarkt No. 618, 2 
ee 
haben durch bedeutende Einkäufe in der fo eben beende⸗ 
ten Frankfurter Meſſe ihr Waarenlager aufs Vollſtaͤn⸗ 
digſte mit dem Allerneueſten aſſortirt. Sie empfehlen 
als etwas außerordentlich ſchoͤnes: 
abgepaßte Damenmaͤntel 1 
ſowohl, als auch die ſchönſten Stoffe hiezu, in lithogra⸗ 
phirt und einfach, ferner: 
bedruckte Chalys, bunte und einfarbige Thybets und 
Bombaſſins, lithographirtes Drap de France ete. 
2 Aachener Kaiſertuche, f 
in größter Auswahl, außerordentlich billig, und zwar pro 
Elle von m Thlr. 10 far. an; eine Parthie ſchoͤner neuer 
Kleider⸗Cattune zu 4 ſgr. die Elle, ſo wie alle übrigen 
Artikel ihres Lagers, verſprechen reellſte Bedienung ünd 
find feſt überzeugt, daß jeder der ſie Beſuchenden gewiß 
nach Wunſch befriedigt werden wird. 

Feinſten orientalſſchen Räucher⸗Balſam 
von G. Floren Jun. in Leipzig, in Commiſſion zu haben 
bei Herren M. Wolff & Comp, in Stettin, im Locale 

2 des Herrn J. F. Fil er sen. 

Die geehrten Abnehmer dieſes Raͤucherbalſams werden 
gan; daß derfelbe alle 1 50 dergleichen Fabrikate in 
luſehung feiner Güte und Wohlgeruchs übertrifft. 
nige Tropfen davon auf den warmen Ofen oder Blech 
gegoſſen, find hinreichend, ein geraͤumiges Zimmer mit 
dem angenehmſten Wohlgeruche anzufüllen. Sollten ſich 
diefe lb ahne Aer t bewähren, fo iſt man erbötig, 
a, ine ze 1 5 . Das Fläſch⸗ 

oftet 6 g Gr. und i aben bei Herren M. 
Wolff & Comp. in Stenin⸗ ® 


t 


Einem hochgeehten Publiko beehre ich mich hier⸗ 
durch ganz ergebenſt anzuzeigen, daß ich Saͤrge in allen 
Sorten, groß und klein, auf das feinſte und ſauberſte 
gearbeitet, angefertigt habe, und bemerke, daß i 
zu auffallend billigen Preiſen verkaufe. 


Schutz, Tiſchler, Pelzerſtraße No. 659. 
Eine Sendung der e Citronen, auch ein 
bedeutendes Quantum Weftphälifche ausgezeichnet ſchöne 


Butter, ſowie Ruſſiſche Lichte erſter Sorte, und alle Ars 
ten Material⸗Waaren in beſter Guͤte verkaufe ſowohl im 
Kleinen als bei Partieen billigſt. 
J. W. Löfewis, Fiſchmarkt No. 1083. 
Zucker habe im Preiſe ermaßiget und iſt ſtets aus mei⸗ 
nem Commiſſions⸗Lager zu empfangen. 8 
J. W. Loͤſewitz. 
Berliner Taſchen- Kalender, große und kleine Etuis 
pro 1833, fo wie die gewöhnlichen Haus-Kalender find 
gegenwaͤrtig bei mir zu haben. 
Stettin, den ten November 1832. 
C. G. Müller, Kalender-Faktor. 
Schöne Citronen in Kiſten und ausgezaͤhlt ſehr billig 
bei Auguſt a 


1 — — 
Schoner hollaͤndiſcher Suͤßmiſchskaſe und hollaͤndiſche 


Vollheringe in ganzen Tonnen und kleinen Gebinden bei 
G. C. Caſtner, Mittwochſtr. No. 1077. 

e Linterzeichneter zeigt hiermit ergebenſt an, daß er 
von jetzt ab, auf feiner bei Himmelpfort belegenen Ta⸗ 
felglashütte, mit allen Sorten weißem und grünem Tafel⸗ 
glaſe, ſo wie mit weißem und grünem Hohl- und Me⸗ 
dieinglaſe, in beſter Qualität, zu jeder Zeit dienen kann, 
und bittet, unter Verſprechung der prompteſten und reell⸗ 
ſten „ um Bemerkung der untenſtehenden Adreſſe 
und gefällige Aufträge. Bey 

Himmelpfort und Globſow bei Fürſtenberg, den 1ften 
Nobember 1832. C. Litzmann. 

Vermiet hungen. 

Veraͤnderungshalber ſteht in der Bullenſtraße im Haufe 
No. 764 ein für ſich beſtehendes, nach der kleinen Doms 
ſtraße fuͤhrendes Quartier von 2 Stuben, 1 Kabinet, 
2 Kammern, Küche und Holfgelaß ſogleich oder auch zu 
Weihnachten an eine ſtille Familie zu vermiethen. Das 
Nähere daſelbſt oder auch in der Schulzenſtraße No. 174 
auf dem Bergemannſchen Comptoir. 

In der Bauſtraße No. 479 iſt zu 1 veraͤnde⸗ 
rungshalber die te Etage zu vermiethen, fie beſteht aus 
4 Stuben, heller Küche und Speiſekammer nebſt Keller 
und Pferdeſtall. J. H. Beſſin. 

Speicher-Straße No. 68 iſt ein Keller zu vermiethen. 


Dienſt⸗ und Beſchaftigungs⸗Geſuche. 

Ein June Mädchen wuͤnſcht bei einer gebildeten Fa⸗ 
milie ohne Gehalt untergebracht zu werden. Das Naͤ⸗ 
here erfaͤhrt man in der gr. Oderſtraße No. 22. 

Ein Burſche, der Luſt hat, die Klempner-Profeſſion 
zu erlernen, findet ee ER 

roͤder ers 
große Oderſtraße No, 14. 
Ge RAN 

Ein Kapital von etwa 400 Thlr. wird foglei n 
völlige, hypothekariſche Sicherheit geſucht. Aha e⸗ 
ſagt die 4 * xpedition. 


ſelbige 


den 14ten d. M. ihren Anfang nimmt. 


— 


Lott er 


150,000 Thaler Gold, 
1 à 100,000 Thlr., 1 à 50,000 Thlr., 1 à 25/000 Thlr., 
6 à 10,000 ah, 10 à 5000 Thlr., 20 à 2000 
200 & 1000 Thlr. und 250 à 500 Thlr., find die. 
gewinne der öten Klaſſe 66fter Lotterie, a iehung 
5 N 1 ie Erneues 
rung der Loofe zu dieſer Ziehung bitte ich ſpaͤteſtens bis 
den gten d. M. zu bewirken; auch habe ich noch einige 
Kauflooſe abzulaſſen. Stettin, den öten Novbr. 1832. 
. C. Rolin, Königl. Lotterie⸗Einnehmer. 


e 
ngekor inemünde am 7. November: 
8 Michaelis, Cynoſura, v. Rotterdam m. Hering. 


hlr., 
aupt⸗ 


C. Witt, Friedericka, v. Petersb. m. Talg, Oel ic. 
8 Kohler, Amanda, ' dito dito. Er 
angen am 7. November: 


ge 1 
J. F. H. Günther, d. hunge Prim, n. Roſtock m. Holz 
ein. 


oh. Ewert, Hoffnung, n. Copenhagen m. Roggen. 
N. Rubarth, Johannes, n. Stralſund m. Stick ut. 


Ze 


M. F. Sparberg, Maria, n. Copenhagen, m. Holz u. 


5 3 tStückgut. 
Es Wallis, Wilh. Catharine, n. Stralſund m. Ballaſt. 
B. Malchow, Atalanta“ n. Bordeaux m. Holz. 


Getreide ⸗Markt⸗ Preife 
Stettin, den 10. November 1832. ! 


Weisen, 1 Thlr. 4 gCr. bis 1 Thlr. 14 gGr. 

Noggen, i , 
erſte, — 2 18 „ — — „ 21 
afer, — s 14 ⸗— — „ 16 53 
rbſen, 1 - 6 8 


Fonds- und Geld- Cours. 


Brnziv, am 10. November 1832. 


(Preuss. Cour.) 
— 


Staats-Schuld scheine 4 92 917 
Preuss. Engl. Anleihe v. 1818 5 — 103 
8 = = v. = 15 — 103 
- - - v. 1830 4 85 
Prämien-Scheine d. Sechandl, — — — 
Kurmärk. Obligat. m. lauf. Coup. 44 904 — 
Neumürk. Int.-Scheine - do. 4 904 — 
Berliner Stadt-Obligationen ....f 4 92 — 
Königsberger do. ...:4 41924 — 
Elbinger 8 222 ) Ki 
Danziger do. in Th. — 34 — 
Westpreuss, Pfandbr. 4 97 — 
Gr Han. Posensche Pfandbriefe. 4 1 — 
Ostpreussische do. 14 100 — 
Pommersche do. 4 1054 — 
Kur- u. Neumärkische do. 4105 — 
Schlesische do. 1 4106 — 
Rückst. Coup. d. Kur- u. Neumarkl— 55 — 
Zinsscheine d. Kur- u. Neumark. — 56 — 
Holländ. vollw, Ducaten — 184 — 
Neue do. do. — 19 — 
Friedrichad or 0 — 137 19% 
Discontio 27 4 


Beilage zu No. 132. der Könige, Preußiſchen Stettiner Zeitung. 
Vom 12. November 1832. 


Gerichtliche Vorladung. 

Auf den Antrag der Bürger 8 Ludwig Koͤhler⸗ 
ſchen Eheleute hieſelbſt werden alle diejenigen, welche an 
die in dem alten Hypotheken- Buche des hieſelbſt in der 
großen Kloſterſtraße belegenen, fruͤher mit der Nummer 
257 und jetzt mit der Nummer 330 bezeichneten, fruͤher 
dem Daniel Wulff, dann den Carl Chriſtian Kernerſchen 
Eheleuten und jetzt den Johann Ludwig Kohlerſchen he⸗ 
leuten gehörigen Hauſes, mit folgenden Worten: 

101 Thlr. 17 gr. 4 pf., vide Acta sub Tit, XVII. 

Litt. oh, 10 i 6 : 
eingetragenen Poſt, als Eigenthümer, Ceſſionarien, Pfand⸗ 
oder ſonſtige Brief» Inhaber Anſpruch zu machen haben, 
S e aber der Daniel Wulff, dem dieſe Poſt 
wahrſcheinlich urſpruͤnglich gehoͤrt hat, deſſen Erben und. 

Lachfolger zur bringung ihrer Anfprüche zum Termine 

den 20ften December d. J., Vormittags um 9 Uhr, 
nach unſerer Gerichtsſtube unter der Warnung vorgela⸗ 
den, daß ſie bei ihrem Ausbleiben mit ihren An fprächen 
an jene Poſt, an die darüber etwa vorhandene 1 rkunde, 
ſo wie auch an das verpfändete Haus präeludirt werden 
— und daß die Urkunde für amortiſirt geachtet, die 

oft ſelbſt aber in dem Hypothekenbuche geloͤſcht werden 
ſoll. Garz, den Aaſten Auguſt 1832. 
Königl. Preußiſches Stadtgericht. 
2 Glaͤubiger des Kaufmann Ferdinand Feige, 
über deſſen Vermögen der Concurs eröffnet iſt, werden 
hierdurch vorgeladen, ihre Forderungen und Anſpruͤche an 
die Concursmaſſe innerhalb drei Monaten und ſpaͤ⸗ 
teſtens am 20ſten Februar k. J., Vormittags um 9 Uhr, 
auf dem Land⸗ und Stadtgerichte vor dem Herrn Aſſeffor 
Bandom entweder in Perſon oder durch einen zuläßigen 
Bevollmaͤchtigten, wozu ihnen der Herr Juſtiz-Commiſſa⸗ 
ring Schulte in Vorſchlag gebracht wird, anz und aus⸗ 
zuführen, widrigenfalls fie mit ſelbigen von der Maife 
ausgeſchloſſen und ihnen gegen die übrigen Gläubiger ein 
ewiges Stillſchweigen auferlegt werden wird. 
tolp, den Aften November 1832. 
Königl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 


Subhaſt ation. 
a Avertiffement 
Das in der hieſigen Vorſtadt aub No. 251 belegene, 
dem Baumann Martin Scheer zugehörige, aus einem 
Wohnhauſe und zwei Scheunen beſtehende, auf 331 Thlr. 
22 for. gerichtlich abgeſchätzte Ackergehoͤft, foll im Wege 
der nothwendigen Subhaftation in dem dazu auf den 
20 ſten Dezember c., Vormittags um 11 Uhr, 
in unferer Gerichtsſtube angeſetzten peremtoriſchen 
Licitations-Termin, öffentlich an den Meiſtbietenden ver⸗ 
kauft werden, wozu wir 12 und zahlungsfühige Kauf⸗ 
luſtige hiermit einladen. Cammin, den 7. Sept. 1832. 
Koͤnigl. Preuß. Lands und Stadtgericht. 
Bekanntmachung. 
„Des zu Jaſenis belegene, den Kutſcher Johann Chris 
ſtian George Baſſowſchen Eheleuten gehörige Buͤdner⸗ 
Bonden welches auf 300 Thlr. gerichtlich abgefchägt 
worden iſt, foll in terming 
den loten Januar künft. J., Vormittags um 10 liht, 


ee 


im hieſigen Gerichtezimmer im Wege der nothwendigen 

Subhaſtation öffentlich verkauft werden, welches hierdurch 

bekannt gemacht wird. Pölitz, den öten Oktober 1802. 
Koͤnigl. Land- und Stadtgericht. 


Auktionen. 


Auktion über Maculatur. 

Sonnabend den 2iften November c., Nachmitrags 2 
Uhr, foll im Koͤnigl. Stadtgerichts⸗Auktions⸗Locale eine 
255 nutzlos gewordener Akten, in Capeln von 1 bis 
2 Ctrn., öffentlich gegen fofortige baare Zahlung verſtei⸗ 
gert werden. 3 

Da ſich unter dieſen Akten mehrere Beben welche, 
Behufs der gaͤnzlichen Vernichtung, eingeſtampft werden 
muͤſſen, fo werden insbefondere Papiermüller und Papp⸗ 
Fabrikanten auf dieſen Verkauf aufmerkſam RR 

Stettin, den 24ſten Oktober 1832, Reisler. 

Auktion. : 

Donnerſtag den töten November c., Nachmittags um 
2 Uhr, follen in der kleinen Domſtraße No. 690, Uhren, 
Glas, Fayance, Kupfer, Meubles, wobei: ale 
Spinde, Tiſche, Lehn⸗ und andere Stühle, Betrftellen, 
imgleichen Haus- und Kuͤchengeraͤth öffentlich verſteigert 
werden. Reisler. 


Holzer fan f. 

Auf Befehl Einer Königl. Hochlöbl. Regierung vom 
13ten Oktober d. J. follen die im Wiribſchafts⸗ Jahre 
1833 noch im Königl. Rothenfierſchen Forſt⸗Reviere ein⸗ 
zuklafternden 140 Klafter Ifüß. elſen Kloben⸗Brennholz, 

30 „  2füß. buͤchen dito 


Mean 200 ⸗ .3füß. = dito 
hier im Reviere öffentlich zum Verkaufe geftellt werden, 
wozu ein Verkaufs⸗ Termin am 29ften November d. J., 
Vormittags von 10 bis 12 Uhr, in der hieſigen Forſt⸗ 
Dienſtwohnung anberaumt iſt, und Kaͤufer, die ein ſol⸗ 
ches Quantum gegen Sicherheit zu übernehmen gewilligt, 
bee ergebenft eingeladen und zugleich noch denen Kaͤu⸗ 
ern eröffnet wird, daß es ihnen frei gegeben werden foll, 
dieſes Holz für eigene Rechnung nach Stepenitz zu ſchaf⸗ 
fen, und gegen den üblichen Floͤßerlohn auf der Kantteck⸗ 
bag, flößen zu dürfen, 

othenfier, den Itſten Oktober 1992. __ 
Der Koͤnigl. Ober⸗Foͤrſter Fiſcher. 
Holder kauf. 

Auf Befehl Einer Königl. Hochlöbl. Negierung vom 
13ten Oktober d. J. ſollen die in dem Königl. Rothen⸗ 
115 Forſt⸗ Reviere bereits eingeklafterten und zur 

e nach Stepenig beſtimmten 
900 Klafter 2füß. büchen Kloben⸗Brennhohz, 


* 8 3fuͤß.⸗ Ito 
bier im Reviere öffentlich zum Verkauf geſtellt werden, 
wau ein Termin am 27ſten November d. J., Vormit⸗ 
tags von 10 bis 12 Uhr, in der hieſigen R 
wohnung anberaumt iſt, und Käufer, die ein -foldyes 

muantum gegen Sicherheit zu übernehmen gewilligt, hie⸗ 
mit ergebenſt einlade, und 1 00 noch denen Käufern 
eröffnet wird, daß es ihnen fee gegeben werden ſoll, die⸗ 
ſes Holz für eigene Rechnung nach Stepenig zu ſchaffen, 


und gegen das übliche Flößerlohn auf dem Kantreckbache 


flögen zu duͤrfen. Rothenfſer, den Itften Oktober 1832. 
Der Koͤnigl. Oberfoͤrſter Fiſcher. 
„ Bekanntmachung von Holzverkzufen. 
Für den Debit der Koͤnigl. Forſtrebiere Neuhaus und 
Warnow auf der Inſel Wollin ſteht 
am bten Dezember d. J., Vormittags von 9—12 Uhr, 
im Forſtkaſſen⸗Lokale zu Codram ein Holzverkaufs-Ter⸗ 
min an, worin 
1) die bedeutenden in dieſem Wadel zum Saum 
kommenden Laub⸗ und Nadel⸗Brennholz⸗Quantitä⸗ 
ten der beiden Reviere; 5 
2) die aus dem vorigen Wadel gebliebenen Vorraͤthe 
von gutem kiefern Kloben-Brennholz auf den Waſ⸗ 
ſerablagen des Neuhauſer Reviers; 
3) dergleichen, aus Helen guten Brennholze beſte⸗ 
henden, Vorräthe im Warnower Revier, 
in größern und kleinern Betragen, unter annehmbaren 
Bedingungen, zur offentlichen Licitation geſtellt werden 
ſollen, welches den Kaufliebhabern benachrichtigt wird. 
Warnow, den Zten November 1832. 
Die Koͤnigl. Forſtverwaltung der Reviere Neuhaus 
\ und Warnow. 


—— — 


Verkäufe unbeweglicher Sachen. 

Die zu dem, eine halbe Meile von Stettin belegenen 
Vorwerk Nemitz gehörigen Ländereien, Wieſen und Ge⸗ 
bäude ſollen in kleinen Parzelen von etwa zwei Morgen 
meiſtbietend verkauft werden. Es ſteht dazu auf 
den Löten November d. J., Vormittags 9 Uhr, 
im herrſchaftlichen Hauſe zu Nemitz ein Termin an, zu 
welchem Kaufliebhaber eingeladen werden. 

Es wird beabſichtigt, die Gebaͤude mit etwa 89 Mor⸗ 
8 Acker und Huͤtung, 54 Morgen Kienwald, 51 M. 

urthen und 32 Morgen dicht beim Dorfe Nemitz bes 
legenen Wieſen, als ein vollftändiges, großes Bauerngut 
beſonders zum Verkauf zu ſtellen, oder dieſe Gegenſtände 
auch, gleich dem übrigen Acker, in kleine Parzelen zu 
theilen, wenn dieſe letzte Verkaufsweiſe annehmlicher ſollte 
befunden werden. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


M. n d 
e nene Mee 


au 
Paris und London, 
empfiehlt ſich einem Facheun n hieſigen und auswaͤrti⸗ 
ertigung von Herrn⸗ Bekleidungen 


590 wird G wl und Engliſch bei demſelben ges 


Einem hochgeehrten Pübliko zeige ich gam ergebenft an 
daß ich vom Aften Dezember d. J. an, auf Verla en 
einzelne Stunden an Damen, auch ſogleich, in allen 
weiblichen Handarbeiten Unterricht geben werde, als: in 


Flot⸗ Stickerei, Gold⸗, Wollens und Weiß⸗Süiſckerei, 


Haͤckeln er: Perl - Arbeit, Kantenſtopfen und feiner 
weißer Nütherc ii. > 

Die geehrten Eltern, welche ihre Töchter mir anvers 
trauen wollen, konnen verſichert fein, daß dieſe eines 
freundlichen und gründlichen Unterrichts unter den billig⸗ 
ſten Bedingungen genießen werden. 

Zugleich bemerke ich noch, daß ich auf genannte Hand⸗ 
arbeiten Beſtellungen annehme, vornehmlich Kanten und 
feine 7 101 u ſtopfen, die ich gewiß zur Zufriedenheit 
der mich Beehrenden ausführen werde. 

Stettin, den Iren November 1832. 5 

Wilhelmine Kayſer, 
Pelzer- und Ritterſtraßen Ecke No. 807. 


Seidene und wollene Zeuge ꝛc., um fie zur Umfaͤrbung 
nach Berlin zu ſenden, nimmt fortwährend an 
5 Franeiska Mielcke, neuen Markt No. 950. 


Feine Papparbeiten 
werden ſauber und elegant angefertigt bei E. A. Muͤllet, 
oberhalb der Schuhſtraße No. 025. 


Aktuaxien, Hauslehrern, Rendanten, Haushofemeiſtern, 
Adminiſtratoren, Infpectoren, Oeconomen, Brennerei⸗ 
Verwaltern, Secretairen, Regiſtratoren, Protokollführern, 
Kaſſirern, Rechnungsführern, Buchhaltern, Comtoiriſten, 
Apotheker- und Handlungsgehülfen, Forſt⸗, Gartens und 
Brennerei⸗Aufſehern, Lithographen, Buch⸗ und Stein⸗ 
druckergehuͤlfen, Lehrlingen zur Oeconomie, Apotheke, jedem 
Handlungsfache und überhaupt Gewerbe jeder Art, 


auch: 
Erzieherinnen, Geſellſchafterinnen, Wirthſchafterinnen, 
Directricen, Bonnen, fo wie dienſtſuchenden Perſonen 
beiderlei Geſchlechts, aller Stände und Gewerbe, ver⸗ 
ſchaffe ich ſtets nach Ausweis ihres guten Betragens vor⸗ 
theilhafte Anftellungen. ; 4 1 
Ungnad in Berlin, Hohenſteinweg No. 7. 
NB. Die reſp. Behörden, Herrſchaften ꝛc. haben, 
ſobald keine baaren Auslagen entſtehen, für Verſchaffung 
von Beamten und Hausoffizianten nichts zu bezahlen. 
Es werden von mir auch alle Aufträge angenommen, 
reſp. ausgeführt, welche in den verſchiedenen Zweigen 
meines Commiſſions-, Speditions-, Handlungs- und 
Verladungs⸗Geſchaͤfts in Finanz⸗, Handels⸗, Anctionss 
und Familien⸗ Angelegenheiten eingreifen. 
Preiswürdige 
roße und kleine Güter in allen Gegenden des In⸗ und 
luslandes, as Haͤuſer, Grundſtücke und Geſchaͤfte jer 
der Art, in hie iger Reſidenz, Charlottenburg und in faft 
allen andern Städten, habe ich im Auftrage zu verkaufen. 
Anſchlaͤge, Beſchreibungen, Taxen find in meinem Ges 
ſchaͤftslokale zur Durchſicht ausgelegt, und erhalten aus⸗ 
waͤrtige reſp, Kaufluſtige ſolche in Abſchrift, reife auch auf 
Verlangen ſtets zur Beſichtigung an Ort und Stelle mit, 
ng nad in Berlin, Hobenſteinmeg No. G. 
P. S. Sollten ſich die teſp. Eigenthümer wegen Ver⸗ 
kauf von Grundſtücken an mich wenden, ſo haben ir die 
enaueſte Beſchreibung der zu . egenſtaͤnde, 
überhaupt alle darüber ſprechende Papiere mit einzuſenden. 
Es werden von mir auch alle Aufträge angenommen, 
reſp. ausgeführt, welche in den verſchiedenen Zweigen 
meines Commiſſions⸗, Speditions, Handlungs⸗ und 
Verladunge⸗Geſchaͤfts in Finanze, Handels⸗, Auctions⸗ 
und Familien⸗ Angelegenheiten eingreifen. 


